
Heimatgenuss im Herbst

Unna, Markt, von der Stadtkirche aus gesehen. Im grauen Haus am Markt rechts neben dem Restaurant übernachtete

Heinrich Heine.

Auf  meiner  To-Do-Liste  im  Herbst:  Alte  Freunde  treffen,
Verwandte treffen, im Ölckenthurm essen, Römerlager Oberaden,
Domschatz  Essen,  XXL-Currywurst,  Milchhof  Mühlhausen,
Hixterwald und Keller Kopf, Lünschermannsweg.
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9. November, revisited

Berliner Mauer 1969

Am  8.  November  1939  verübte  Georg  Elser  ein  Attentat  auf
Hitler, das leider misslang.

Vor 11 Jahren schrieb ich: Über meinen privaten Helden Georg
Elser  muss  ich  den  wohlwollenden  Leserinnen  und  geneigten
Leser nichts erzählen. Elser war ein guter Terrorist. Er hat
acht Menschen getötet, und ich verehre ihn.

Man muss nur Wikipedia lesen, um die offizielle staatliche
Heuchelei  um  Elser  einordnen  zu  können:  „Der  Chemnitzer
Politologe  Lothar  Fritze,  Mitarbeiter  des  Hannah-Arendt-
Instituts für Totalitarismusforschung (HAIT), sprach 1998 in
seiner Antrittsvorlesung Elser das moralische Recht ab, als
Schreiner und Einzelgänger ein Attentat auf Hitler zu verüben
und dabei den Tod von Unschuldigen in Kauf zu nehmen.“ Ich
spreche Elser das moralische Recht zu, basta.
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Berliner Mauer 1969

Nicht  zu  vergessen:  Die  Totalitarismus-Doktrin  (Rot  gleich
Braun, Hitler gleich Stalinl, Bautzen gleich Auschwitz, KPD
gleich NSDAP) ist immer noch die heimliche Staatslehre und
wird bei jeder Gelegenheit („gegen Extremismus“) hervorgeholt.

Berliner Mauer in Second Life 2008

Vorgestern war auch ein Jubiläum: Während des CDU-Parteitags
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in Berlin am 7. November 1968 bestieg Beate Klarsfeld das
Podium  der  Berliner  Kongresshalle,  ohrfeigte  Kiesinger  und
rief: „Nazi, Nazi, Nazi!“ Kiesinger war übrigens der erste
Politiker, gegen den ich demonstriert habe, noch vor Adolf von
Thadden.

Hugo Schröder
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Mein Großvater Hugo, *07.01.1902 in Mittenwalde, heute Dąbrowa
Mała, †26.4.1992 in Unna, als 18-Jähriger (1919 oder 1920).

Wenn man sich überlegt, wie und in welchen lächerlichen Posen
sich heute 18-Jährige auf Instagram oder oder Snapchat und
sonstwo präsentieren…
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Kurt  Waldemar  Schröder
*16.10.1927 †03.10.2020

Eintrag im Kirchenbuch der Evangelischen Kirche Holzwickede

Ein Nachruf auf meinen Vater

https://www.burks.de/burksblog/2020/10/05/kurt-waldemar-schroeder-16-10-1927-03-10-2020
https://www.burks.de/burksblog/2020/10/05/kurt-waldemar-schroeder-16-10-1927-03-10-2020
http://www.geschichtswerkstatt-holzwickede.de/historisches/kirchen-in-holzwickede/ev-kirche-holzwickede/


Mein  Vater  ist  gestern  um  ca.  19.30  Uhr  friedlich
eingeschlafen. Er hat einen Nachruf verdient wie jeder andere
„wichtige“ Mensch auch. Man könnte einwenden, ein Nachruf sei
entweder  etwas  sehr  Privates,  und  die  Details,  womöglich



negative,  interessierten  nur  die  engsten  Freunde  und
Verwandten,  oder  seien  zu  öffentlich,  als  dass  man  Dinge
erwarten könne, die wirklich etwas aussagen und nicht nur an
der sichtbaren Fassade hafteten. Das Leben meines Vaters ist
jedoch exemplarisch für eine Generation, deren Erfahrungen für
uns – nur eine Generation später – Äonen weit weg zu sein
scheinen. Können wir, kann ich das verstehen?

Mein Verhältnis zu meinem Vater war schwierig und kompliziert:
Wir konnten uns nicht sehr nahekommen, weil unsere Ansichten
zu weit auseinander lagen und nichts das hätte ändern können.
Aber je älter ich wurde, um so mehr begriff ich, wie er seine
Zuneigung ohne Worte äußerte – auf eine Art, die ich früher
nicht verstand, und schon gar nicht als Jugendlicher. Ich
hatte vielleicht auf Worte gehofft, aber er konnte das nicht
so, wie ich es erwartete – dafür machte er es mit Gesten. Wir
handeln und sprechen im Rahmen dessen, was uns möglich ist,
was uns begrenzt, auch in den Gefühlen – aber dennoch haben
wir alle ähnliche Emotionen, die, wenn wir sie auf unsere
gelernte Art äußern, für andere vielleicht erst „übersetzt“
werden müssen.

Mein Vater hat in seinem Leben, außer in der Schulzeit und
Jugendzeit,  nur  ein  einziges  Buch  gelesen  –  die  für  ihn
heilige Schrift – die Lutherbibel Version 1884. Er war zu
jung, um Soldat im 2. Weltkrieg zu werden – das ist mein
Glück, sonst hätte es mich vielleicht nicht gegeben. Er war
auch nicht alt genug, um zu begreifen, was in der Zeit, die
ihn prägte, politisch geschah.

Meine Versuche in den sechziger Jahren, über die Zeit des
Faschismus zu reden, scheiterten allesamt. Mein Vater hätte
vermutlich auch nicht viel sagen können. Für ihn galt die
Devise  aus  Römer  13,  Vers  1:  Jedermann  sei  untertan  der
Obrigkeit,  die  Gewalt  über  ihn  hat.  Denn  es  ist  keine
Obrigkeit ohne von Gott; wo aber Obrigkeit ist, die ist von
Gott verordnet. Ich fand das abscheulich. Ich wollte die Welt
verändern, und lebe, vermutlich heute auch noch, nach dem
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Motto, dass mich jedwede Obrigkeiten kreuzweise können und
dass  Religionen  allesamt  bekämpft  werden  sollten.
Obrigkeitshörigkeit ist für mich ein schlimmes Schimpfwort.

Für Politik interessierte er sich nicht. Ich vermutete damals,
dass meine Mutter recht hatte, wenn sie behauptete, mein Vater
würde auf Wahlzettel einen Satz aus der Bibel schreiben –
Jesaja 41. Vers 24: Siehe, ihr seid aus nichts, und euer Tun
ist auch aus nichts; und euch wählen ist ein Greuel. Heute
muss ich schmunzeln, wie sich meine Meinung dem angenähert
hat, aber natürlich aus anderen Gründen.
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Meine Vater mit seiner älteren Schwester, vermutlich 1929 oder 1930, Holzwickede

Mein Vater wurde evangelisch getauft, eine Tatsache, mit der
ich  ihn  noch  vor  wenigen  Jahren,  als  ich  nach  einiger
Recherche  im  betreffenden  Kirchenbuch  fündig  geworden  war,
aufzog: Er war neuapostolisch und alle andere Religionen waren
„Feindsender“. Mein Großvater hatte gelehrt, mich auch, dass
insbesondere  die  Katholiken  die  große  Hure  Babylons  der
heutigen  Zeit  seien.  Die  Protestanten  waren  fast  genauso
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schlimm, vor allem weil sie seinem Glauben so ähnlich waren.
Mein Vater hat nie eine „fremde“ Kirche betreten, noch nicht
einmal eine leere, etwa im Urlaub, um sie zu besichtigen –
alles Teufelswerk, um wahre Gläubige zu verwirren. Auch das
bringt mich heute zum Lachen, weil ich das manchmal exakt so
handhabe – ich würde nie eine neuapostolische Kirche mehr
betreten, vielleicht nur auf die Fußmatte spucken. Da kommt
wieder Lichtenberg ins Spiel: Grade das Gegenteil tun, heißt
auch nachahmen, es heißt nämlich, das Gegenteil nachahmen.

Sonntagsschule der Neuapostolischen Kirche Holzwickede, vermutlich 1933 oder 1934. Mein Vater steht in der

mittleren Reihe, 2. von rechts. Rechts oben mein Großvater Hugo, der damals schon Prediger war, obwohl er erst

1933  zur  NAK  konvertierte.  Die  Laienprediger  der  Neuapostolischen  hatten  und  haben  keinerlei  theologische

Ausbildung.

Was  lernt  man  als  Kind,  wenn  in  den  Schulen  nur
Nationalsozialismus gelehrt wird und man gleichzeitig durch
eine fundamentalistische christliche Sekte geprägt wird? Zum
Glück war mein Großvater, ein Bauernjunge aus Westpreußen und
als Bergmann im Ruhrgebiet Kommunist, bis er fromm wurde,
gegen Hitler – für ihn war die Religion wichtiger. Meinem
Vater verbot er den Besuch einer Adolf-Hitler-Schule, obwohl
die Schulleitung das empfohlen hatte. weil der kleine Kurt
einer der besten Schüler sei. „Dann hätte ich keinen Sohn
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mehr“, ist als Zitat meines Opas überliefert, eine Einsicht,
die heute noch meinen Respekt fordert.

Mein Vater 1934 als Schüler, Holzwickede

Meine Familie war immer aufstiegsorientiert. So weit man sich
erinnern konnte, gab es unter den Vorfahren, den Verwandten
und  Freunden  ausschließlich  Bauern,  Arbeiter  und  kleine
Angestellte. Man hatte es „geschafft“, wenn man Beamter wurde
– auf der sicheren Seite war. Künstler und ähnlich windige
Existenzen  waren  nicht  vorgesehen.  Als  ich  meinen  Eltern
erklärte, dass ich den Lehrerberuf aufgeben und Journalist
werden,  womöglich  Bücher  schreiben  wolle,  war  mein  Vater



entsetzt – er konnte das nicht verstehen. Er hat mich aber
nicht versucht davon abzuhalten, was nicht möglich gewesen
wäre, weil ich genau so stur wie er bin, und respektierte mich
damit, was ich erst sehr spät verstanden habe.

Jahre später, als mein Vater aufgefordert wurde, schriftlich
zu der damals seltenen Tatsache Stellung zu nehmen, warum ich
den  Kriegsdienst  verweigerte,  antwortete  er  sinngemäß:  Man
hielte mich, seinen Sohn, für in der Lage, entscheiden zu
können, Soldat zu werden, und das müsse dann doch auch für das
Gegenteil gelten – eben das nicht zu tun?

Dieses Glück hatte mein Vater nicht. Noch während seiner Zeit
am  Gymnasium  wurde  er  als  Luftwaffenhelfer  abkommandiert:
Luftwaffenhelfer hatten nicht den Status von Soldaten. Sie
erfüllten zwar wie Soldaten Aufgaben an Geschützen und Geräten
und  lebten  in  den  Flakstellungen  wie  sie,  waren  jedoch
gleichzeitig  Schüler,  die  von  Lehrern  unterrichtet  wurden.
Offiziell  galten  sie  als  Mitglieder  der  Hitlerjugend,  was
ihnen  oft  missfiel.  (…)  Freiwillige  Meldungen  waren  nicht
möglich, die Schüler wurden klassenweise und innerhalb der
Schulklassen jahrgangsweise zum Einsatz abgeordnet. Mein Vater
musste nach Köthen in Sachsen-Anhalt.

Mein Vater als Luftwaffenhelfer in Köthen, 1943 und 1944
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Als der Krieg vorbei war, ging es nur um’s Überleben. Das
Abitur hatte mein Vater verpasst. Der einträglichste Beruf war
Bergmann – das lernte er, wie sein Vater. Handwerkliches hat
ihm immer Spaß gemacht. Ja, er war berühmt dafür! Als ich im
zweiten Schuljahr war, sollten die Schüler ein Papiermodell
ihrer Wohnung oder ihres Hauses basteln und mitbringen. Mein
Vater  baute  ein  kleines  Modell  unseres  vierstöckigen
Wohnhauses,  mit  maßstabsgetreuem  Grundriss  und  Wänden  aus
Pappe und vier entnehmbaren Etagen, ein kleines Wunderwerk, an
das ich mich noch heute erinnern kann – und daran, dass die
Lehrer und anderen Schüler ehrfürchtig staunten und es kaum zu
berühren wagten. (Ich darf darauf hinweisen, dass alle, die
das von mir gebaute Hochbett in meinem Gästezimmer sehen,
ehrfürchtig staunen.)

Mein Vater hat bis ins hohe Alter mir immer Werkzeug geschenkt
oder etwas für mich gebaut, Schränke oder die Anrichte, die
noch heute in meiner Küche steht, die er noch mit knapp 80
Jahren  zu  meiner  Hochzeit  gebastelt  hatte  –  natürlich  in
Perfektion. Sein Maßstab, alles müsse perfekt sein, hat mich
manchmal  zum  Wahnsinn  gebracht.  Als  ich  als  Junge  meinen
Koffer packte, für ein paar Tage im Schullandheim, machte er
den wieder auf und packte alles neu, aber jetzt so, dass man
ihn schließen konnte. Damals war ich genervt, heute muss ich
mich zurückhalten, wenn ich in einer ähnlichen Situation bin.
Ich neige dazu, alles besser zu wissen und zu können als
andere – und das denen auch zu sagen und zu zeigen. Damit
macht man sich nicht unbedingt beliebt.
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Mein Vater (rechts) als Laienprediger („Priester„), Anfang der 50-er Jahre. In der Mitte mein Großonkel Otto Mey,

der damalige „Vorsteher“ der neuapostolischen Gemeinde Holzwickede. Ich mochte „Onkel Otto“: Der war ein sehr

kleiner Mann, aber trat um so energischer auf. Im 1. Weltkrieg hatte er eine Medaille für große Tapferkeit

bekommen, weil er allein 17 Franzosen gefangen genommen hatte. Er erzählte bei Familientreffen Geschichten aus

Ostpreußen, wie er den Teufel „ausgetrickst“ hätte und wie man gemeinsam in Opherdicke dafür gesorgt habe, dass

ein Selbstmörder nicht mehr in einem Haus spukte und mehr in der Art. Das war spannender als jeder Horrorfilm.

Otto war für meinen Vater eine wichtige und prägende Figur.

Wir erzieht man Kinder, wenn man durch Nazis zum „kulturellen“
Nazi erzogen wird? Man Vater hatte gelernt, man müsse zunächst
den eigenen Willen von Kindern brechen, um sie dann erziehen
zu können. Etwas anderes kannte er nicht, und so praktizierte
er es an mir. War mein „Konto“ an Missetaten „voll“, prügelte
er mich mit einem Stock. Das war schlimmer als ein spontaner
Ausraster – kalt und berechnend. Später hat er das bitter
bereut, schämte sich aber so sehr, dass er mir das selbst
nicht sagen konnte, sondern meine Mutter bat, das für ihn zu
tun. Ich war zu jung und damals zu wenig in der Lage, meine
Emotionen ausdrücken zu können, um ihm zu sagen, dass ich
seine Entschuldigung akzeptiert hatte.
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Mein Vater und ich, ca. 1956 oder 1957, im Sauerland in der Nähe der Daubermühle

Als  ich  auf  ein  Gymnasium  geschickt  werden  sollte,
protestierte  mein  Großvater  –  das  würde  meinen  Glauben
zerstören. Meine Eltern setzten sich durch, wofür ich ihnen
dankbar bin. Die Religion war in den folgenden Jahrzehnten ein
großes Hindernis, über mehr als Smalltalk hinauszukommen – ich
war mit 20 aus der NAK ausgetreten und zu feige, das meinem
Vater ins Gesicht zu sagen. Er wusste es aber von meiner
Mutter. Als ich meine Staatsexamenarbeit mit Bestnote machte
und sie stolz meinen Eltern präsentierte, sagte mein Vater
nichts. Meine Mutter beichtete mir später, mein Vater habe
nicht begriffen, was das sollte und es „Geschwätz“ genannt.

Auf  seine  Art  war  er  der  zuverlässigste  Mensch,  den  ich
kannte. Wenn er ankündigte, etwas zu tun, dann geschah das
auch – ohne Wenn und Aber. Keine Kompromisse! Man zieht eine
Sache, von der man überzeugt ist, durch oder lässt es ganz,
auch wenn alle ringsum empört aufheulen – eine Haltung, die
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mir heute sehr bekannt vorkommt. Von meinem Vater habe ich
unbewusst gelernt, wie man den inneren Schweinehund besiegt
und der öffentlichen Druck aushält. Mit 16 oder 17 Jahren
„musste“ ich oft an einem Tag in der Woche mit ihm zusammen
„Zeugnis  bringen“  –  das  heißt:  Man  geht  kurz  nach  der
„Tagesschau“ raus (wir besaßen keinen Fernseher) und klingelt
bei wildfremden Leuten, die erstaunt die Tür öffnen, und fragt
sie, ob man mit ihnen über Gott reden könne. Das muss man sich
als Jugendlicher erst einmal trauen. Ich erinnere mich immer
an Jack Londons Abenteuer eines Tramps, ein Buch, das ich als
Junge begeistert gelesen habe: Ein Tramp, der bettelt, muss,
wenn sich eine Tür öffnet, in weniger als einer Sekunde zu dem
Gesicht, was erscheint, die „passende“ Geschichte erfinden, um
etwa zu bekommen. Man lernt, sich „volkstümlich“ auszudrücken.

Ich besuche meinen Vater in der Klinik, 2015

Bis ins Greisenalter fuhr mein Vater noch Auto und mich sogar
manchmal  zur  Nachtschicht,  wenn  ich  vorher  meine  Eltern
besucht hatte. Wir versuchten ihm klarzumachen, dass er die
Poller vor dem Supermarkt nicht unbegrenzt oft umfahren könne,
und was wäre, wenn ein Kind vor den Wagen liefe? Irgendwann
schlossen wir dann einen Kompromiss. Wir nahmen ihm das Auto
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weg, aber er durfte seinen Führerschein behalten. Ich war mit
meinem Vater einmal in einem Autoladen, um einen Leasing-
Vertrag abzuschließen oder zu verlängern, und der Kerl hinter
der  Theke  hielte  den  Führerschein  meines  Vaters  wie  eine
ägyptische Schriftrolle in der Hand und wusste nicht, was das
für ein exotischer Lappen war. Mein Vater hat auch nie einen
Unfall gebaut, dazu war er viel zu korrekt und pflichtbewusst.
Wir spotteten immer, er würde auch in der Wüste Sahara vor
einer roten Ampel anhalten, selbst wenn 300 Kilometer ringsum
niemand sei. So war er eben, und er hatte nie die Absicht,
daran was zu ändern.

Im Alter von 88 sprang er dann dem Tod von der Schippe. In
einer Nacht sackte er schreiend zusammen, und meine Mutter
rief  die  Feuerwehr.  In  der  Klinik  stellte  man  ein  Aorta-
Aneurysma fest, eine geplatzte Bauchschlagader. In dem Alter
ist das ein Todesurteil. Aber nicht bei meinem Vater. Der
operierende  Chirurg  sagte  mir  am  nächsten  Morgen,  ein
Aneurysma der Aorta überlebe man nur, wenn man sofort auf den
Operationstisch  springe.  „Wir  glaubten  nicht  ihn
durchzubringen.“ Mein Vater war aber noch mit Blaulicht durch
halb Berlin gefahren worden. Als er auf der Trage lag und am
nächsten Tag auf die Intensivstation gefahren wurde, winkte
mein Vater mir zu. Das medizinische Personal machte große
Augen oder schüttelte den Kopf. Ich hätte ihnen am liebsten
gesagt: Mein Papa ist stur und zieht das jetzt durch, ob das
jemandem  gefällt  oder  glaubt  oder  nicht.  Die
Rehabilitationmaßnahmen dauerten drei Monate. Er bekam einen
künstlichen Darmausgang und einen Herzschrittmacher.
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Zu seinem neunzigsten Geburtstag bekam mein Vater von seinem ersten Urenkelkind ein Blümchen geschenkt.

Irgendwann ging es nicht mehr. Meine Mutter ist ein Jahr älter
als mein Vater und konnte ihn nicht mehr pflegen. Immer wenn
das Thema aufkam, wurde mein Vater extrem ängstlich und fing



laut an zu weinen. Wir waren froh, dass er einen klaren Kopf
behielt, nur der Körper verfiel zusehends. Vor wenigen Monaten
war ein schönes Pflegeheim ganz in der Nähe der Wohnung meiner
Eltern gefunden.

Aber schon nach wenigen Wochen aß mein Vater nichts mehr.
Sogar  der  Fernseher,  das  einzige  „Vergnügen“  neben  den
Besuchen der Kinder, interessierte ihn nicht mehr. Noch vor
zwei Wochen konnte meine Mutter ihn noch einmal besuchen. Es
war für sie ein Abschied – so hat sie es empfunden. Bei meinem
letzten Besuch, als er noch flüstern konnte, sagte er mir:
„Das ist alles so unwirklich.“

Gestern (am 3. Oktober) rief man uns an, wir sollten bitte so
schnell wie möglich kommen: Die Rasselatmung habe eingesetzt.
Er öffnete nicht mehr die Augen und reagierte nicht spürbar
und lag friedlich mit den Händen auf dem Bauch. Wenige Stunden
später war er tot.

Papa, ich habe mehr von dir gelernt und übernommen, als du dir
je zu träumen gewagt hast. Neben mir steht seine Armbanduhr,
die ich von seinem kalten Arm nahm. Sie läuft noch.

Nachtrag: Meine Mutter (94) liegt nach einem schweren Sturz
auf den Kopf im Krankenhaus. Sie konnte weder sprechen noch
schlucken und war halbseitig gelähmt, ein Blutgerinnsel im
Kopf  drückt  auf  das  Gehirn.  Laut  ihrer  Patientenverfügung
verboten  wir  alle  Maßnahmen  wie  künstliche  Ernährung  per
Magensonde. Wir wussten nicht, wer von unseren Eltern eher
sterben  würde,  meine  Mutter  oder  mein  Vater.  Als  ich  sie
besuchte,  konnte  sie  nur  einzelne  Wörter  mühsam  flüstern.
Heute, zwei Tage später, rief mich meine Schwester an: „Mama
kann wieder schlucken. Die Lähmung geht zurück. Sie schimpft
auf  die  Krankenschwestern,  die  ihr  nicht  das  richtige
Mineralwasser bringen.“ Vielleicht werden sich Ehepaare, die
siebzig Jahre verheiratet waren, irgendwann immer ähnlicher.

https://de.wikipedia.org/wiki/Rasselatmung#:~:text=Mit%20Rasselatmung%2C%20Rasselatmen%2C%20pr%C3%A4finalem%20oder,Tagen%20vor%20dem%20Tod%20bezeichnet.
https://www.burks.de/burksblog/2020/10/01/profitorientiertes-gesundheitssystem-revisited
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/patientenverfuegung.html


Schon  wieder  und  unter
anderem: Schöne Menschen mit
Menstruationshintergrund

Wenn Konzerne wie Netflix oder Amazon mein Medienverhalten
kennen, was Filme angeht, dürfen die wohlwollenden Leser und
geneigten Leser das natürlich auch. Die Agorithmen, die mir
etwas  vorschlagen,  sind  einigermaßen  gut,  aber  bei  meinen
erratischen Interessen und Sehgewohnheiten natürlich meistens
überfordert. Jüngst hatte ich das überraschende Problem, dass
ich nichts Sehenswertes auf Netflix mehr fand und daher auf
Uralt-Produkte  wie  den  Bone  Hunter  zurückgreifen  musste.
Denzel Washington geht immer, auch wenn der die ganze Zeit nur
herumliegt und betonähnliche Sätze auf Horoskop-Niveau sagen
muss. Angelina Jolie finde ich, was ihr Gesicht angeht, zu
unnatürlich, ja eher Zombie-haft attraktiv. Eine ganz normale
Polizistin passt einfach nicht für sie. Comic-Strip-Figur käme

https://www.burks.de/burksblog/2020/09/12/schon-wieder-schoene-menschen-mit-menstruationshintergrund
https://www.burks.de/burksblog/2020/09/12/schon-wieder-schoene-menschen-mit-menstruationshintergrund
https://www.burks.de/burksblog/2020/09/12/schon-wieder-schoene-menschen-mit-menstruationshintergrund
https://www.moviepilot.de/movies/der-knochenjaeger
https://www.moviepilot.de/movies/der-knochenjaeger
https://www.beton.org/uploads/tx_news/BAU2007_Objektdatenbank.pdf


besser.  Tomb  Raider  war  daher  ihre  Paraderolle.  Science
Fiction ginge für Jolie auch, aber Jessica Matten finde ich
hübscher. Tribal wird aber weder von Netflix noch von Amazon
gestreamt  und  steht  noch  auf  meiner  To-Watch-Liste.  Von
Agelina Jolie hätte ich aber gern die Schreibmaschine.

Zappen wir weiter. Centurion kannte ich schon. Ich hielt ihn
nur eine halbe Stunde aus. Ohnehin hatte ich den Film nur
wegen Olga Kurylenko und ihrem Lächeln ausgewählt, obwohl sie
dort  überhaupt  nie  lächelt,  sondern  so  viele  verschiedene
Gesichtsausdrücke zeigt wie Clint Eastwood. „Die Römer bei den
Pikten“ wurde in Adler der neunten Legion besser abgehandelt.
Der letztere Film hat nur wenig mit der Historie zu tun hat,
und der Schluss ist so bekloppt und realistisch ist wie der
Angriff der Killertomaten.

Offenbar werden nur noch Kinderfilme gedreht und immer nach
einem  ähnlichen  Muster.  Zum  Beispiel:  Eine  gender-  und
diversity-ausgewogene Jugendgruppe gerät irgendwo hin und muss
ums Überleben kämpfen. Oder Mädchen haben keinen Sex, aber
sehen  gut  aus  wie  in  Warrior  Nun.  „Kriegernonne“  ist  so
bescheuert,  dass  der  Inhalt  noch  nicht  mal  als  C-Movie
durchginge.  Alba  Baptista  scheint  zwar  klug  und  sehr
sprachbegabt zu sein, aber als Schauspielerin wäre Lolita für
sie die passende Rolle. Dann doch lieber gleich ganz politisch

https://tinyurl.com/y3fatmeb
https://www.burks.de/burksblog/2019/12/19/the-expanse-revisited
https://www.burks.de/burksblog/2019/12/19/the-expanse-revisited
https://www.jessicamatten.com/
https://www.youtube.com/watch?v=iysgw7cyFYQ
https://de.wikipedia.org/wiki/Centurion_(Film)
https://www.hotmodelsactress.com/actress/olga_kurylenko.html
https://jamesbond.fandom.com/de/wiki/Olga_Kurylenko
https://de.wikipedia.org/wiki/Der_Adler_der_neunten_Legion
https://de.wikipedia.org/wiki/Angriff_der_Killertomaten
https://www.burks.de/burksblog/pix/2020/09/110920_1.jpg
https://www.tvspielfilm.de/kino/filmarchiv/film/merlin-1-2,1315976,ApplicationMovie.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Warrior_Nun
https://en.wikipedia.org/wiki/Alba_Baptista
https://de.wikipedia.org/wiki/Lolita_(1962)
https://en.wikipedia.org/wiki/Vixen!


unkorrekt gucken.

Away wurde mir vorgeschlagen, vermutlich weil ich Star Trek
Enterprise  durchzappte,  um  zu  sehen,  ob  T’Pol  vielleicht
irgendwann  doch  einmal  etwas  Durchsichtiges  trägt.  Auch
unerträglich: Das Sci-Fi-Szenario ist nur ein Vorwand, um den
üblichen  Kleinfamilien-Kitsch  lang  und  länger  auszubreiten.
Ich kann es nicht ertragen, spannend ist die Serie auch nicht,
sondern mit der Drehbuch-Nudelrolle so platt und dünn gewalzt
wie es nur irgend geht. „Away“ funktionierte auch, wenn die
Heldin  LKW-Fahrerin  wäre.  Die  Heldin  finde  ich  zu  allem
Überfluss auch noch unattraktiv. Übler Trash.

Official Secrets: Keira Knightley kann man immer eine Weile
ansehen, aber nicht einen ganzen träge dahinfließenden Plot
lang. Ich habe es nur 20 Minuten geschafft. Der Film sollte
aber  Pflichtprogramm  für  die  sein,  die  Trump-Witze  machen
oder, noch dämlicher, sich darüber aufregen, dass Politiker
lügen. Was ist mit `George Dabbelju Busch oder Tony Blair?
Kann man dort im Original verfolgen.

Ich  will  nicht  nur  nörgeln.  Gridlocked  ist  solide
Herumballerei à la Van Damme, old school action, der Plot nach
dem Motto: Junger Schnösel wird durch alten Kerl zum Mann
gemacht, also etwas für Sean Connery, der sich so etwas aber
natürlich nicht mehr antun muss. (Hey, IMHO nutzt Dominic
Purcell Krav Maga – mir kamen einige schmutzige Tricks bekannt
vor.)

Meine wärmste Empfehlung gilt Shtisel – gefällt mir wesentlich
besser als Unorthodox. (Weiß jemand, ob Stiesel jiddischen
Ursprungs ist?)

https://en.wikipedia.org/wiki/Vixen!
https://www.netflix.com/de/title/80214512)
http://www.thegeektwins.com/2014/12/7-surprising-facts-about-star-trek.html
http://www.thegeektwins.com/2014/12/7-surprising-facts-about-star-trek.html
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https://de.wikipedia.org/wiki/Official_Secrets
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Froher Leichnam! Frohes Brot!

Evangelische (!) Stadtkirche Unna

„Das Fronleichnamsfest gibt es schon seit 1264. Es wurde durch
Urban IV. allgemein eingeführt, und fällt immer auf den 2.
Donnerstag nach Pfingsten. Es geht auf eine Vision der Nonne
Juliana von Lüttich zurück, die im Jahre 1209 den vollen Mond
erblickte, der einen dunklen Fleck aufwies. Christus habe ihr
erklärt, dass der Mond das runde Kirchenjahr bedeute und der
dunkle  Fleck  auf  seiner  Oberfläche  das  Fehlen  eines
Kirchenfestes  zur  Verehrung  des  heiligen  Brotes.“

„Wer Visionen hat, sollte zum Arzt gehen.“ (Helmut Schmidt)

Der Kommunismus ist …?

https://www.burks.de/burksblog/2020/06/11/froher-leichnam-frohes-brot
https://www.burks.de/burksblog/pix/2016/10/181016_5gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/2019/05/25/der-kommunismus-ist%e2%80%89


Symbolbild für alles Mögliche, Schlossmuseum Quedlinburg

Angeregt durch den Tipp eines Lesers und den Freitag habe ich
den ominösen Fragebogen für Politiker auch ausgefüllt:

Was mögen Sie an Angela Merkel?
Sie  könnte  mir  vermutlich  die  kosmologische  Inflation
erklären,  ohne  vorher  zu  googeln.

Welches Buch haben Sie zuletzt nicht zu Ende gelesen?
William Ryan / Walter Pitman: Noah’s Flood: The New Scientific
Discoveries About The Event That Changed History.

Welchen linken Politiker, welche linke Politikerin bewundern
Sie?
Ich bewundere niemanden außer Alexander von Humboldt und Karl
Marx.

Würden Sie gerne öfter Fahrrad fahren?
Ich fahre oft genug Fahrrad.

Welches Auto gefällt Ihnen am besten?
Der Porsche 356.

Wann sind Sie zuletzt U-Bahn gefahren?

https://www.burks.de/burksblog/pix/2019/05/250519_1gr.jpg
https://www.freitag.de/autoren/der-freitag/der-kommunismus-ist-56
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_ungel%C3%B6ster_Probleme_der_Physik#Kosmologische_Inflation
https://www.simonandschuster.com/books/Noahs-Flood/William-Ryan/9780684859200
https://tinyurl.com/y4v6g628


Gestern.

Welche Drogen sollten Ihrer Meinung nach legalisiert werden?
Alle. Der Staat soll den Bürgern nicht vorschreiben, womit sie
sich zudröhnen.

Darf man in Ihrem Schlafzimmer rauchen?
Nein.

Wer oder was hätten Sie gerne sein mögen?
Kosmonaut.

Sollte das generische Maskulinum abgeschafft werden?
Nein.

StudentInnen oder Studierende?
Studenten.

Haben Sie ein Zeitungsabo? Wenn ja, welches?
Nein.

Wie viele Apps sind auf Ihrem Smartphone?
77.

Und welche benutzen Sie am meisten?
Whatsapp und DuckDuckGo.

Töten Sie Insekten?
Alle, die mich stechen wollen.

Ihr Lieblingsvogel?
Der Adler.

Offene Grenzen sind …?
… im Sinne des Kapitals.

Sollte man Gehälter öffentlich machen?
Bei Politikern immer.

Der Kommunismus ist…?
… die Zukunft, ob jemandem das gefällt oder nicht.

https://play.google.com/store/apps/details?id=com.duckduckgo.mobile.android&hl=en


Welchen Song würden Sie auf die einsame Insel mitnehmen?
Burning Spear: Happy Day.

Toskana oder Krim?
Krim.

Sushi oder Schnitzel?
Schnitzel.

Haben Sie geweint, als die Berliner Mauer fiel?
Nein.

Gehen Sie vorsichtig mit Ihren Daten im Netz um?
Ja.

Kaufen Sie bei Amazon?
Ja.

Ihre Lieblingsgewerkschaft?
Ein notwendiges Übel. Ich bin seit vielen Jahren Verdi- und
DJV-Mitglied.

Sollte der Kapitalismus überwunden werden?
Na klar.

Waren Sie schon mal auf einer Demonstration?
Seit 1970 immer wieder.

Haben Sie Aktien?
Nein.

Wo haben Sie zuletzt Urlaub gemacht?
In Unna.

Was schätzen Sie an der chinesischen Kultur?
Das Essen.

Welchen Rat würden Sie der SPD-Parteivorsitzenden geben?
Keinen,  sie  würde  mir  nicht  zuhören  und  ihn  auch  nicht
verstehen.

https://www.youtube.com/watch?v=6txTYkdvMz8


Haben  Sie  schon  einmal  einen  Abend  mit  einem  Flüchtling
verbracht?
Ja. Mit meinem Großvater.

Sind einige Ihrer besten Freunde Muslime?
Nein. Ich kann mit Verehrern höherer Wesen überhauptet nicht
befreundet sein.

Wem würden Sie das Bundesverdienstkreuz geben?
Dr. Michael Schmidt-Salomon.

Ihr Lieblingsfilm?
Aktuell: The Expanse.

Ihr Lieblingsmaler?
Hieronymus Bosch.

Welche Ausstellung haben Sie zuletzt besucht?
Fachwerkmuseum im Ständerbau, Quedlinburg.

Ihr Lieblingsjournalist?
Hans-Günter Wallraff.

Kaufen Sie im Bio-Laden?
Nur Obst zum Einkochen.

Wie möchten Sie sterben?
Im Schlaf.

Nespresso oder Filterkaffee?
Was ist Nespresso?

Kleinstadt Groove

https://en.wikipedia.org/wiki/The_Expanse_(TV_series)
https://de.wikipedia.org/wiki/Der_Garten_der_L%C3%BCste_(Bosch)
https://de.wikipedia.org/wiki/Fachwerkmuseum_(Quedlinburg)
https://www.burks.de/burksblog/2019/05/10/kleinstadt-groove


Katholische Kirche Unna, mit temporärem Bewohner

Es  ist  schwer,  an  dem  Ort,  in  dem  ich  meine  Zeit  als
Gymnasiast verbracht habe, auch die Musik von damals zu hören
(Don Airey ist auch nicht schlecht). Der Groove fährt einem in
die Knochen, und die Finger wollen anders als sonst… aber
Sometimes I Feel Like Screaming.

https://www.burks.de/burksblog/pix/2019/05/090519_4gr.jpg
https://www.youtube.com/watch?v=pXHi84bSJyw&fbclid=IwAR29dVCPuvrN2luO7dt-tXU9pd7EeAk0WARJe2lO3_gCOoqtSOqI6LwN264
https://www.youtube.com/watch?v=J877R_IEmLc
https://www.youtube.com/watch?v=4fsbIbAt_mo


Abbrucharbeiten Bahnhofstraße Unna

Unna  hat  knapp  60.000  Einwohner  (wenn  man  es  glaubt),
Quedlinburg gut 20.000, beides rückläufig. Was macht man, wenn
man dort als Clint Eastwood ankommt und die Kneipen sind schon
voll mit Familien und Peergroups (wenn sie überhaupt geöffnet
haben)?

Quedels-Pub hatte am Sonntag geschlossen, natürlich an dem
Tag, als ich dort hinwollte. Meine Stammkneipe in Unna ist
nach dem Umbau nicht mehr so intim und „gemütlich“ wie vorher
und das Publikum am Wochenende sehr jung. Mit „gemütlich“
könnte man mich nicht locken, wohl aber mit interessanten
Leuten.

https://www.burks.de/burksblog/pix/2019/05/100519_2gr.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Unna#Einwohnerentwicklung
https://www.quedels-pub.de/
https://www.spatz-und-wal.de/


Markt Quedlinburg

Und was macht man dort, wenn man arm ist? Obdachlose sind kaum
zu sehen oder bemühen sich, nicht aufzufallen. Aber wer von
Stütze lebt, kann sich die Getränke in einer beliebigen Kneipe
sowieso nicht leisten und auch keine kulturellen Ereignisse.
Und dann? Ich würde vor dem Internet hängen…

Unrenoviertes Haus in der Altstadt Quedlinburgs

https://www.burks.de/burksblog/pix/2019/05/090519_5gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/pix/2019/05/100519_1gr.jpg


Morgen fahre ich in die Großstadt zurück. Und das ist auch gut
so.

1 von 52.073.708

„10,6 Millionen Menschen in Deutschland können nur fehlerhaft
schreiben“,  berichtet  die  Zeit  (von  rund  83  Millionen
insgesamt). „Männer stellen mit 58,4 Prozent die Mehrheit der
gering literalisierten Erwachsenen“, lese ich im Spiegel.

Vielleicht sollte ich hier nur noch Bilder posten? Die GEW
fordert sogar noch dümmere Schüler (das „W“ steht IMHO für
Wissenschaft).

O tempora o mores! (Versteht das überhaupt jemand?)

https://www.burks.de/burksblog/2019/05/07/1-von-52-073-708
https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2019-05/analphabetismus-deutschland-lesen-schreiben-studie
https://www.welt.de/vermischtes/article187684318/Einwohnerzahl-in-Deutschland-auf-neuem-Hoechststand.html
https://www.welt.de/vermischtes/article187684318/Einwohnerzahl-in-Deutschland-auf-neuem-Hoechststand.html
https://www.spiegel.de/lebenundlernen/job/lese-und-schreiben-zahl-der-funktionalen-analphabeten-sinkt-a-1266027.html
https://www.zeit.de/gesellschaft/2019-05/schuelerproteste-mathe-abitur-gew-bildungsgewerkschaft


Kurzer Heimaten-Check

Location:  Senfladen  Unna.  Speisen:  XXL-Currywurst.  Getränk:
Kaffee. Immer meine erste Amtshandlung in meiner alten Heimat.

By  the  way:  ich  kann  diese  krude  Diskussion  in  der  so
genannten Linken über den Begriff Heimat gar nicht verstehen.
Das ist doch arrogant, sektiererisch und nicht volkstümlich!
Meine Heimat ist Holzwickede, weil ich da geboren und als Kind
gespielt habe. Unna ist natürlich auch meine Heimat, weil ich
hier  zum  Gymnasium  gegangen  bin  und  auch  noch  alte
Schulfreunde habe. Berlin, in dem ich schon mehr als 40 Jahre

https://www.burks.de/burksblog/2019/05/06/kurzer-heimaten-check
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lebe, ist auch meine Heimat. Südamerika ist meine dritte oder
meinetwegen auch die vierte oder fünfte Heimat. So what? Die
spinnen doch.

Des Weiteren: Mein Hotel hat LAN!!! Ich wiederhole: L-A-N! Das
ist das mit dem Kabel dran! Also schnell! Vielleicht haben die
das wegen mir eingebaut, weil ich vor Jahren gemeckert habe
und fast jedes Jahr einmal da bin. In meinem Zimmer kann ich
bis in die Vororte von Hamm gucken – also rund 20 Kilometer
weit. Das Wetter ist sonnig und kalt. Kann man aushalten.
Alles vom Feinsten also.

Ich kann überall Urlaub machen und chillen, wenn ich schnelles
Internet,  mein  Luxuslinuxlaptop  und  gute,  spannende  Bücher
dabei habe.

Des Weiteren: Morgen muss ich in ein Archiv, um Dinge zu
sehen, die nie ein Mensch zuvor gesehen hat… ach was. Aber
vorher blogge ich noch etwas Wissenschaftliches Spannendes.

Quellenforschung

http://www.riepe.com/unna/willkommen/
https://www.burks.de/burksblog/2018/11/09/quellenforschung


Damit ihr seht, was ich in den letzten Wochen nebenher in
meiner  „Freizeit“  getrieben  habe.  Es  wird  noch  viel
hinzukommen,  befürchte  ich.

Quellen und Literatur

Abkürzungen: imB = in meinem Besitz
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Adressbuch  Raum  Holzwickede.pdf]

Bliss,  Winfried:  Die  Plankammern  der  Regierung  Bromberg  –
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Posen auf Grund der Volkszählung vom 1. Dezember 1885, in:
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Ich bin ein neugieriger Mensch und mag es auch gern exotisch.
Deswegen  liebe  ich  auch  die  Wörter  Bunnahabhain  oder
Bruichladdich. Ich war auch schon mehrfach auf den Kleinen
Antillen, aber die Inneren Hebriden finde ich noch exotischer.
Ich  habe  mich  jetzt  auf  den  Whisky  der  Insel  Islay
eingetrunken,  dort  gibt  es  acht  Brennereien.

Heute  im  Einkaufkorb  beim  Drogendealer  meines  Vertrauens:
Bowmore wie gewohnt und erschwinglich (ich habe da Bowmore-
Flaschen gesehen, die mehr als 150 Euro kosten!) sowie eine
Flasche Classic of Islay, die deshalb preisgünstiger war, weil
sie nicht einer bestimmten Brennerei zuzuordnen ist, ähnlich
wie der unvergleichliche Whisky aus der Linkwood-Destillery.
Mir schmeckt er noch rauchiger als Bowmore.

Für das Ding neben den Flaschen mach ich auch gleich Werbung:
Z. Zeitschrift Marxistische Erneuerung. Die aktuelle Ausgabe
115  Von  der  Novemberrevolution  zum  „deutschen  Oktober“
fesselte mich von Anfang an. Ich bin aber erst bei den ersten
Artikel und informiere die geneigte Leserschaft ein anderes
Mal  ausführlicher.  Im  nächsten  Monat  wird  die  mediale
Propaganda der herrschenden Klassen und ihrer Helfershelfer
auf uns hereinprasseln, weil die Revolution 1980 1918 100
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Jahre her ist. Es ist schon zu wissen, dass es noch Leute
gibt, die erstens historisch gebildet sind und zweitens so
ähnlich denke wie man selbst. Sind ja leider wenig genug.

Homeland in Berlin

Schaue  gerade  die  fünfte  Staffel  von  Homeland,  die  fast
komplett  in  Berlin  gedreht  wurde.  Auf  dem  Screenshot
explodiert  gerade  eine  Bombe  am  Kottbusser  Tor,  in  einem
ehemaligen besetzten Haus (Adalbertstrasse 6).

Der Spiegel schreibt indigniert: „Manche Straße meint man zu
erkennen,  die  Mischung  aus  leicht  verranzten  Ausgehmeilen,
englischsprachigen Touristen und verspiegelten Konzernbauten
ergibt ein stimmiges, aktuelles Bild. Fremd ist nur diese
latente  Gefährlichkeit,  die  dieses  homeländische  Berlin
ausstrahlt: Jeder Bärtige führt potenziell Böses im Schilde,
islamistische Kommandeure residieren hier unbehelligt, blonde
Frauen werden am helllichten Tag in Kastenwagen gezerrt. Und
die CIA macht, was sie will.“

Gefährlichkeit? Das kann man sehen, wie man will. Kommt drauf
an, mit wem und wo man verkehrt. „Sie stehen allem, was ihnen
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fremd ist, feindlich gegenüber. Sie respektieren nicht unsere
Gesetze, sondern sehen Deutschland als Beuteland an.“ Sagt der
Berliner Islamwissenschaftler Ralph Ghadban.

Bärte? Rasieren ist nicht haraam. Ich komme fast jeden Tag
über die Sonnenallee und lebe in Neukölln. Ich sehe das, was
mehrheitlich  von  arabischen  und  türkischstämmigen  Männern
gezeigt wird. Was die im Schilde führen? Warum tragen sie
jetzt Bärte und früher nicht? Fragen über Fragen. „Fremde sind
Feinde“.

Entführungen am hellichten Tag in Berlin? Gab es, zum Beispiel
im Juli 2017. Auch Foltern der Opfer kam vor.

Die CIA macht, was sie will? Edward Snowden könnte man fragen,
ob das stimmt. Manchmal arbeitet der Geheimdienst mit der NSA
zusammen – das gilt ja wohl auch.

Zwei  Dinge  sind  jedoch  völlig  unglaubwürdig.  Investigative
Journalisten,  die  irgendwelche  Machenschaften  im  Alleingang
aufdecken, in Berlin? (Gut, Laura Sutton ist keine Deutsche.)
Gibt  es  nicht.  Und  der  Bundesnachrichtendienst  darf  keine
Leute verhaften, was er in „Homeland“ jedoch macht.

Sehenswert. Homeland ist nicht rassistisch. Mal sehen, ob die
sechste  Staffel  wirklich  –  wie  befürchtet  –  an  Niveau
verliert.

Launching Area
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Wenn ich in meiner Jugend vom Haarstrang in Opherdicke nach
Süden  blickte,  sah  es  fast  genauso  aus,  nur  mit  einem
Unterschied: Wenn man Glück (oder Pech) hatte, richteten sich
plötzlich Raketen auf, die (vermutlich) in Silos geruht hatte.
Zu  Übungszwecken  wurde  die  manchmal  hoch-  und  wieder
runtergefahren. Ich habe das mit meinen eigenen Augen gesehen.

Opherdicke  (Ortsteil  von  Holzwickede  bei  Unna)  war  ein
Standort von Atomraketen.
Die  Nike-Feuerstellung  (Launching  Area)  Opherdicke
(51°28’51“N, 07°38’54“O) der 3. Batterie des FlaRakBtl 21 lag
ca. 6 km südwestlich der Stadt Unna in Nordrhein-Westfalen.
(…)  In  der  Stellung  Opherdicke  waren  bis  1987  atomare
Flugabwehrraketen  vom  Typ  Nike  stationiert.  An
Atomsprengköpfen waren zwei Versionen verfügbar. Die kleinere
mit  der  Bezeichnung  B-XS  hatte  eine  Sprengkraft  von  2
Kilotonnen.  Die  größere  B-XL  besaß  ursprünglich  40  KT
Sprengkraft.  Letztere  wurden  in  den  1970er  Jahren  gegen
Sprengköpfe zu 20 KT ausgetauscht. Maximal waren je Stellung
zehn Nuklear-Sprengköpfe vorhanden, acht mit der Stärke XS mit
2 Kilotonnen und zwei XL mit 40/20 Kilotonnen Sprengkraft.
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